
Konferenz derTheologieprofeſſoren Oeſterrei ſtattgefunden,der Prof Dr Tomek! Referate die enützung der Arr
und der Provinzgeſchichte homiletiſchen Zwecken ſehr empfohlen
hat; die Theologen ſind auf dieſe chöne Stoffquelle nachdrücklich
aufmerkſam machen; C8 iſt eun wertvoller Nebengewinn, daß

Predigten auch einigermaßen En Schutz den Kanzel⸗
ton ind

Einige kleinere Mittel können dem oder anderen
Prediger noch nützlich ſein.

Ein Kunſtgriff, ſich QAus dem Kanzelton herauszuhelfen, =S.;

ſt
manches Mal die rhetoriſche rage Sie iſt ſich ſchon Ene nter
brechung des langweiligen Singſanges und auch dadurch
Enem Aufraffen des Predigers, daß doch meiſten kleinen
Redepauſen nötigt.

Vorteilhaft iſt ES die Sätze nicht mit unbetonten Silben
ſchließen, 10, kräftige Orte das Ende des 0  2 etzen Alſo
N „Wir ſte ⁴ vor ernſten und ſchwierigen Frage“,
ondern vielleicht: 7/  8 erhebt ſich da vor uns Eme wichtige rage,
gar ernſt nd ſchwer!“

Beſonders ſich CEINn Prediger, der dieſe Gefahr fürchten
hat, vor Fehler hüten, der ! auch ſich nachteilig iſt, näm⸗
lich vor dem metriſchen mu der Predigt. weiß mehr als
Enen Geiſtlichen, der ſich durch ſorgfältige Vermeidung des metri⸗
ſchen mu den Weg zur Heilung vom Kanzelton gebahnt hat
Schwere, inſilbige Orte ſtellen ſich wie Blöcke dem metriſchen
Fluſſe entgegen. Alſo nicht „Nach 1 und nach Licht und nach
Leben verlanget das menſchliche Herz“, ondern: „Wonach verlangt
dein Grz Kraft, Licht und eben  „ das IIl ES beſitzen!“

C wichtigſte Punkt ſei aber um Schluſſ enannt: E iſt
Enne wirkſame Ueberwachung. Wenn ES für jeden Redner vor
teilha iſt, guten Freund bitten, eine Predigten öfters
anzuhören und ihn auf Fehler aufmerkſam machen, ſo gilt dies

beſonders von Geiſtlichen, der weiß, daß ę1r Kanzel⸗
ton leidet Wenn E3 En olcher rſchmäht, Enen Freund den
Liebesdienſt der Kontrolle bitten, ſo werden vielleicht alle anderen
Mittel vergeblich ſein.

Der ehrwürürdige nion evrier ein ſozialer Prieſter
Und Batechet des 1 Jahrhunderts —18

obn J. Hector M. I., erelſaß).
Am Oktober 187 ALV Lyon i Alter vbon 53 Jahren

Enn Prieſter, deſſen Heiligſprechungsprozeß von mehr als 100 Kardi
nälen, Erzbiſchöfen, Biſchöfen und Perſönlichkeiten beim

„  eoprakt Quartalſchrift“. 1923.
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Heiligen Stuhle beantragt un0 am 11. Juni 1913, 34 Jahre nach
dem Tode des Dieners Gottes, eingeleitet wurde. U  0 ſchönes
und arbeitsreiches, ganz der Ehre Gottes und dem Heile der Seelen
geweihtes Prieſterleben verdien auch von Prieſtern Eu  — unge
näher gekannt 3 werden Es ird beſonders jenen, die ſich mit der
Seelſorge unſerer „Jugendlich en⸗ befaſſen, Ar rbauung und

Anſporn gerei
Anton Chevrier erblickte das Licht der Wel 16 April 1826

Lyon, der großen Seidenſta Frankreichs. Sein Vater Claude,
war Eem leiner Zollbeamter, ſeine Utter, Margareta Frechet,
0  6 ſich durch und Sparſamkeit von einer einfachen Arbeiterin
3uU einer ſelbſtändigen Werkmeiſterin emporgeſchwungen. Während
die Mutte 8 Kind Unter threm Herzen trug, betete ſie oft — Gott,

Maria, 4200 gehört mein K  ind Sollte ES euch nicht von ganzem
Herzen dienen, nehmt 68 nach der Taufe von dieſer Elt.“

Zwei Tage nach der Geburt wurde das Kind getauft und erhielt
den Namen nton

Der ater wurde durch eine Berufspflichten viel von Hauſe
ferngehalten,e. die orge Aum den Kleinen faſt ganz der Nutter
99 Dieſe gab ihm, ihrem Charakter en  rechend, eine ſtarke Er
ziehung Si überſah ſeine leinen Fehler nicht, ondern rüg und
verlangte Beſſerung. Beſonders gewöhnte ſie ihn pünktlichen
ehorſam Mochte der Befehl ſeinem lebhaften Temperament,
ſeinen Wünſchen und Neigungen zuſagen oder nicht, ES gab keine
iderrede, keinen Aufſchub Ebenſo .*
lernte ogar nähen, ſtricken, waſchen

ihn zur Arbeit. Er

Vor allem aber ildete ſie das Herz des Kindes 3 kerniger
Frömmigkeit. Sie Uchte ihm thren ſtarken Glauben und ihre große
Liebe 3 den Armen und Unglücklichen einzuflößen und wachte mit
aller Sorgfalt üb 04.8 die Unſchuld ſeiner Cele Selbſt als die Schule
der Schulbrüder eſuchte, verlor ſie ihn nicht aus dem Auge Ver
ſpätete ſich nuLr Uum einige Minuten, o wurde ſie unruhig und ver⸗
ließ ihre Arbeit, Aum ſich nach Hhm umzuſehen

re kühe war nicht vergebens. der Knabe von ſeinem
ebenfalls chriſtlichen Vater große erzensgüte, Aufrichtigkeit, Ge
radheit nd Munterkeit geerbt, ſo nahm von der Er eben ihre
lebendige Frömmigkeit, ihr Mitleid mit den Armen, ihre Energie
und Pfli  reue M ſich auf Er war deshalb auch Als Schüler bei
den Schulbrüdern, der Lateinſchule und dem Knabenſeminar
emn arb eitsfreudiger, zäher, gewiſſenhafter und 32 fröhlicher Knabe
„Man konnte obrausſehen“, 0 ſagt emn Lehrer von ih aus, „was

eines Tages ſein würde: ſein gerader 2—— ſein liebevolles Herz
und ſeine Zähigkeit m * Arbeit ließen auf einen ann, der 3U
Großem berufen iſt, ſchließen.“ Seine Mitſchüler iebten ihn Alle,

war munter, herzensgut, geduldig. Nie ah man ihn mit
jemandem ſtreiten. „Er Hatte udeh edankt, w ihn mit einem



Stocke geſchlagen E Seine Sanftmut waraber keine Weichlich⸗
keit; widerſtand denen Beiſpielen und ließ ſich nicht 3ul
Ausgelaſſenheit hinreißen. Er war Em pflichttreu, war Em
Charakter.77

Von klein auf neigte ſich Chevriers (Cele Gott, dem höchſten
Gute, Im Alter von acht oder Jahren war ſchon ſeine
Freude, vor dem Tabernakel (ten können. Eeſe Liebe nahmnoch 3u, als mit dem elften Lebensjahr 3zUum erſtenma ich dem
Ti

ſche des Herrn nahen Er erbat ſich als größte Gunſt, jeden
Morgen auch der ſtrengſten Winterkälte Aunm Uhr die heilige Meſſ
dienen können.

Nach Beendigung ſeiner humaniſtiſchen und philoſophiſchen
Studien leinen eminar von Largentière, trat Ch  vrier
( 1846, Jahre alt, ins Prieſterſeminar von Lyon Emn brt
E. beſcheiden romm pflichttreu liebenswürdig Er onnte
der rholung lachen und ſcherzen war aber auch dem Studium
Iit eiſernem Fleiße ergeben Schon damals fing mehrere
größere Sammelwerke Aus Stellen Aus der eiligen Schrift der
Theologie den heiligen Vätern und dem Leben der Heiligen angu
legen die EL ſpäter fortſetzte und mit Utzen verwertete Am Mai
1850 egte ihm Kardinal de Bonald die Hände 3zum Ewigen riéſter
tume auf Gedanken und Gefühle ihn beſeelten geben uns
enne Aufzeichnungen kund „Der rieſter iſt Em anderer Chriſtus
alſo Em˖m ann des ehorſam der wie Chriſtus EM den Ulen
ſeines himmliſchen Vaters Tſu Der rieſter iſt En ann
der Hingabe der ſich vergeſſen eiß, der für das Evangelium

ern verſte CDera gibt ES Gutes tun o verirrt
und ſchlecht die Menſchen auch ſein die ich 3u führen aben
erde, ſie ſind alle 3Um ewigen Ellé berufen Durch das E
und die Hingabe kann man das Ute tun Um 3 bekehren,
muß man eten, nicht glauben, daß möglich iſt, muß das gute
eiſpie geben und darf Nie den Mut verlieren.“

Bemerkenswert ſind ſeine Edanten über die Erteilung des
Katechismusunterrichtes. „Dieſer Unterricht iſt EM ausgezeichnetes
Werk hier ehr man die Wiſſenſchaft von Gott, die notwendigſte,
da Diu nuL durch ſie gerette werden können 6R—

ſus Liſtu
teilte Katechismusunterricht die Bergpredigt die Gleichni ind
NI nderes Dieſer Unterricht iſt den Kindern nützlich,‚ aber
auch den Erwachſenen Alſo will ich alle Unterweiſungen, be
onders aber die Katecheſen ſorgfältig vorbereiten

Einige Tage nach ſeiner eihe erhielt der Prieſter ſeine
Ernennung 3Um Vikar von St Andreas Lyon St Andreas
ar Emne Pfarrei von 5000 bis 6000 Seelen dem damals
Vorort La Guillotiére. Arbeiterfamilien hatten ſich dort die

39*



Glasfabriken angeſiedelt. Die Sied elung beſtand eher Qus Lehn
hütten als Qus menſchenwürdigen Wohnungen. Noch größer war
die geiſtig Armut. Alles war chaffen oder Erneéuern m  9
Orkirche war zwar vorhanden, Ober ſie war klein und eng Mit ganzer
Cele widmete ſich der junge Kaplan dieſen Armen und Verlaſſenen.Sie ſchienen recht für ihn und für ſie gemacht

ald hatte Er ſich die Herzen erobert;: Qr ſo gut, ſo mild
tätig! Was ELr hatte, gab denen, die noch Armer Qaren als
Seine Mutter konnte gar nicht genug aufbringen. Sie machte
ihm darüber heftige Vorwürfe: „Was ſie tue, ſei für ihren Sohn,
nicht für Fremde.“ „Aber Utter, Eſe Fremden ſind meine
Kinder.“ „Alſo bin ich die Großmutter all dieſer Landſtreicher,
dafür Edanke ich mich“ ſo ſpöttelte ſie hr Sohn lachte, beſſerte
ſich aber nicht 0 ging fort, ſeine 0.  E, emne Kleider, ſeine

Mit beſonderer Sorgfalt nahm Chevrier ſich der FHranken Qn.
Er beſuchte ſie oft und eiſtete ſelbſt körperliche Dienſte. Vor allem
aber war E8 HHm die Seelen tun Abgewieſen, verzagte E
nicht, ſondern gebrauchte allerle
3u gelangen Kunſtgriffe, Aum zu den Kranken

Ebenſo eifrig war auf di Bekehrung der Sünder bedacht.
Den äußeren Anſtrengungen ügte das Gehet und die Buße inzu
Aufrichtige und aufſehenerregende Bekehrungen waren der Erfolg.

Als das wichtigſte Amt betrachtete der junge Prieſter di Ver
kündigung des Wortées Gottes hr wendete die größte Aufmerk⸗
ſamkeit Nicht allein, daß 226 ſeine Sammelwerke fortſetzte,
chrieb auch eme Predigten ausführlich Wir Aben von Hhm aus

dieſen Jahren 130 ſorgfältig ausgearbeitete Predigten und wir fragen
uns NUl, wi hiefür die Zeit fand, da ihn ſeine ſonſtigen Amts
beſchäftigungen vollauf mn Uſpru nahmen. So 1e im
Jahre 1851 von den 67 Beerdigungen 1393 von den 137 des folgenden Jahres 129. hm war die Jungfrauenkongregation und die
Leitung der Jünglinge anvertraut. Auch war e em geſuchter Beicht
ater un. Seelenführer. Chevriers Sprache auf der Kanzel warbilderreich, klar, r und überzeugend. (it vollen Händen
ſchöpfte dus der Heiligen Schrift, aus dem heiligen Auguſtin und
dem heiligen Bernhard. Ferner benützte Boſſuet, Bourdalone,
Maſſillon, Giraud, Rodriguez, St Jure, Avaneini und Rohrbacher.Kein under, daß ſein bl einen ungeheuren Eindruck machte,
umſomehr, als Qus dem
ſondern Chriſtum redigte.

Herzen 3u den Herzen redete, nicht ſich,
Suchen wir jetzt nach der Triebfeder ſolch unermüdlichen

affens, ſo finden wir ſi In ſeinere Ott und m ſeinemecht prieſterlichen Geiſte. Er ſich eine Tagesordnung auf
geſte und hielt, gut ES ging, 6 ihr feſt Des Morgens Aum 4 ½ Uhr



begann er mit Kiner ſtündigen Betrachtung, auf di das Brevier⸗gebe folgte Des Abends UUm Uhr egad ſich zur Ru
„Er macht ſich tot der Arbeit, hat, was verdient“, ſchaltſeine Utter Chevrier brach in der Tat zuſammen me vier⸗monatliche Ausſpannung gab ihm zwar die verlorenen Kräfte zurück,

ganz erholte jedoch nie wieder
Das Weihnachtsfeſt 1856 ſollte für unſeren Vikar der Ausgangs⸗

An eines Lebens und Wirkens werden Während er ber
die Worte t Verbum CGarO actum 681 nachdachte, ergo ſich plötzlich wie Eemn helles, erwärmendes Licht ber eine Seele Er chautdie unermeßliche Liebe des eilandes, ſeine Erniedrigungen, eineLi  be zur Armut Sein utſ iſt gefaßt, ird Chriſto nach⸗
folgen m ſeiner Hingabe btt und die Seelen und in ſeiner voll
kommenen Armut ber iſt ES keine Täuſchung? Er Cte und
rag Um Rat, Unter anderen den ſeligen Vianney, Pfarrer von
Ars Die Verſicherung wird ihm zuteil, ſein Verlangen ſei von btt
Nun hält ihn nichts mehr von ſeinem Entſchluſſe ab ber wie ihn
verwirklichen? Im Pfarrhaus St Andreas findet Aſur kein
Verſtändnis. Da be egne eines age einem befreundetenPrieſter. ＋Y ill das Kind⸗Jeſu⸗Viertel beſuchen“, ſagt ihm dieſer,
„kommen Si mit.“ Chevrier geht mit und iſt ganz entzückt von dem,
was ieht und hört Hier könnte ſein Ziel verwirklichen Dochill keinen voreiligen Schritt tun und befragt ſich wieder beim
ſeligen Vianney. Dieſer muntert ihn auf und Chevrier verläßt eineVikarſtelle, Aum mit Erlaubnis ſeines Erzbiſcho die éelſorge m
dem Kind⸗Jeſu⸗Viertel übernehmen.

Doch was war das Kind⸗Jeſu⸗Viertel? Kamillus Rambaud,em reicher, junger Kaufmann QAus Lyon, unterhielt ſich einés Tages
(1846) nrit einem leinen Knaben, der Streichhölzer verkaufte. Durch
dieſe Unterhaltung Urde mit einer Welt von Unwiſſenheit und
Elend vieler Kinder des Volkes eékannt. Er utſchloß ſich, dieſer Not
nach Kräften abzuhelfen. In ** Les Brotteau, nicht eit
von St Andreas, mietete EL em Zimmer, ſammelte Kinder
und gab thnen Katechismus⸗ und ſonſtigen Unterricht. Doch die
Mieter beſchwerten ſich Uund Rambaud bekam gekündigt. Nun
baute für ſie m der Nähe der Pfarrkirche St Pothin eine Ulemit aal und 1e Und wiederum beſchwerten ſich die Arr.eingeſeſſenen über die Anweſenheit dieſer 60zerlumpten und unruhigenKinder mN der Pfarrkirche Sonntag. Rambaud ſichjetzt, in der 0  0 ſeinen Schützlingen ein Haus mit Kapellebauen. Weihnachten 1854 konnte ES bezogen werden. Nach den
ſchrecklichen Rhoneüberſchwemmungen des Jahres 1856 (bei denen
Chevrier durch ſeinen ifer, ſogar mit eigener Lebensgefahr überall

helfen, ſich hervortat), ſtellte Rambaud einen Teil ſeines Hauſesden Obdachloſen 3zul Verfügung. Zugleich erwacht in ihm ein großerPlan Er ill Eein Arbeiterviertel mit3 bauen. Darin ſollte



Jeſus herrſchen Ende Auguſt iſt der Erſte Bau vollender. Fa
milien werden darin untergebracht. Ein Bau 00 auf den anderen,

ganzen für 600000 Franken. Als Herr Chevrier i Auguſt 1857
daſelb die Seelſorge übernahm, zählte das Viertel 200 Seelen
Dazu kamen Rambauds Schützlinge.

Der CUUE Seelſorger betrachtete ES als ſeine wichtigſte Aufgabe,
die Erwachſenen unterrichten und die ihm anvertrauten Kinder
auf ihre erſte heilige Kommunion vorzubereiten. Dieſen gab
jeden T  0 und ſpäter mehrere Male Tag Katechismusunterricht
für 1ene 1e jeden eNn. Eme atecheſe der Kapelle vor dem
gemeinſchaftlichen Abendgebete Mit beſonderer Sorgfalt nahm
ſich auch der Kinder ＋ die nach threr erſten eiligen Kommunion
das Haus verlaſſen hatten. Des onntags morgens kehrten ſie 3
ihm zurü und wohnten der heiligen Meſſe Nd der Predigt bei
Dann gab ES Emn gemeinſames Frühſtück, dieſem folgte Emn mun
CTre. e und auf die Erholung Eme EI verſtändliche Chriſten
lehre War leſeé Ende hörte der eifrige rieſter emne Schütz
inge Beichte Um ihre Beharrlichkeit ſicherzuſtellen gab thnen
überdies jede ahr geiſtliche Exerzizien und nahm die Eemne
Bruderſchaft des Kindes 0

eſu, die anderen den St.„Aloiſius⸗
Verein auf

Chevrier war auch En Freund und Beförderer der öfteren Kom
munton I ſeinen Unterweiſungen kommt oft auf dieſen egen
An zurü und behandelt ihn ſo als hätte ſchon damals vor

60  ahren das Dekret vom Dezember 1905 unter den Augen
aht
Hatte ſich der Prieſter das Kind Jeſu Viertel zurü

gEzogen war ES nicht dort ⁴ls guter Seelſorger 3u wirken
ſondern auch ſein deal der Armut und der achfolge Chriſti
verwirklichen können Seine Exerzizienaufzeichnungen vom
31 ezember 1859 geſtatten Uuns Einblick dieſes ſein Ideal

Lebensprogramm.
olge eſu unſeres Vorbildes

⁴ nehme miu Jeſus 8Um Vorbild Uund will mich eſtreben, ihn o
vollkommen als nuLr möglich nachzuahmen.

eE

ſus ſeinem ſterblichen en Und euchariſtiſchen Daſein oll meine
Beſchäftigung ſein

VE Us nachzuahmen bll mein ganzes Verlangen, das Ennzige Ziel all
emner (Cdanken und Handlungen ſein

will dir Hulich werden, mein Erlöſer Mach daß ich dir gleich
werde daß ich nuLr mehr ins mit dir ausmache daß ich hienieden dein wahrer
Und würdiger Stellvertreter, ſowohl den Gewalten Als In den ügenden
werde Dich nehme 3zUm Meiſter und Vorbild dein Funger und Nach
ahmer will ich ſein, erleu und ſtärke mI

Der Tieſter iſt da, alle Uugenden und eiſpiele e

ſu Chriſti wieder
aufleben 3 laſſen. Er iſt der Prieſter des Gottes der und des Kreuzes.
Ciu; nachahmen heißt auf alle Güter dieſer elt verzichten El ich ſe
abſterben, Aum durch und ehbrſam eln er der Verſöhnung 3



ſein⸗ heißt ſich Raltz den andern widmen, ſie 3u tröſten und ihnen zu
helfen muß alſo die Armut, die. Sühne, die Liehe eſu Chriſti nach

men.
mein Gott, das iſt groß und erhaben, gib miu das Mittel un

den Mut, ein ſo edles Ziel 3 erreichen.“
Und Uun blg Eemn ſcharf UumſchriebenES rogramm bezüglich

der Ausübung der Armut. Sie *—

ſt für ihn der Verzicht auf alles
Eigentum, die größte Einfachheit Im Gebrauch der notwendigſten
inge, ogar der Mangel Notwendigen, keinen Ueberzieher,
keinen Mantel haben wollen; bezüglich der Sühne Sie
faßt das ebet, den ehorſam, die Abtötung; bezüglich der Lieb
Sie ſoll ſich auf all

4⁷ erſtrecken, auf Kinder, Kranke, Sünder, Arme,
Mitbrüder; ſie ſoll gütig und leutſelig ſein.

(vrier war aber kein Mann, der Ur Vorſätze Er ve
wirklichte dieſes rogramm, E gut und ſviel EL C8 vermochte. Sein
Leben ard von jetzt ab Eemn hartes, armes, bußfertiges eben, m
eben, gänzlich ott und dem Nächſten geweiht.

Um dieſe Zeit erwachte MN ihm au das Verlangen, andere
Prieſter dieſen Weg der vollkommenen achfolge Chriſti beſchreiten
3U ehen OSo leſen wir uin ſeinen Exerzizienvorſätzen, Mai 1858

VV verſpreche meinem Mitbrüder 3 Uchen, die guten Willens
ſind, Am gemeinſchaftlich asſelbe en der Armut und des Opfers 3
ühren, und ſo wirkſamer Unſerm Heil und dem des Nächſten 3 arbeiten,
wen ⁰ ſein heiliger iſt 4

Rambaud ging mN dem ane des chriſtlichen Arbeiterviertels
ganz auf nd das Werk der erſten eiligen Kommunion trat dabei
vollſtändig mn den Hintergrund. Gerade dieſem Werke aber maß
der Diener Gottes die größte Bedeutung bei Sowohl als emne
Mitarbeiter, einige „Brüder“ und „Schweſtern“ nach einer
vierjährigen Erfahrung der Ueberzeugung elangt, daß, ſollte
dieſes Werk gerette werden, man * von dem erſten Unternehmen
loslöſen, 10 ogar aus dem Viertel verlegen müßte Er berichtete
arüber Rambaud, der ſich 3 Rom auf den Empfang der eiligen
Weihen vorbereitete. Doch dieſer wollte von einer Trennung Uund
Verlegung nichts wiſſen In verſchiedenen Ereigniſſen, ſowie m
dem Drängen eifriger Prieſter laubte Chevrier den Willen Gottes
3u erblicken, ſeiner Ueberzeugung folgen Er ſah ſich alſo nach
einem geeigneten Lokal

In dem Vorort d Guillotiére war Eem berüchtigtes Tanzlokal,
„Prado“ genannt, das bequem 1000 Menſchen Zwei kleine
Räume angebaut, ſie dienten alsanbrt verſammelte
ſich den gemeinſten Vergnügungen der Janhage der Stadt Lyon
Schon öfters 0  6 Chevrier dieſen Bau gedacht und ebetet:
„Lieber Gott, gib mir den Prado und ich chenke dir eéelen.“ Eines
Tage ihn ſein dieſem vorbei und ſiehe, auf DE



Ur war Eſen 77 kaufen obder 3 mMi enDie Gelegenhei
war günſtig, nicht allein eine Schützlinge unterzubringen, ſondern
auch das Sündenneſt auszuheben. Doch 4000 Franken Miete das
ahr durfte daran enken? Herr Roland, Emn Geiſtlicher
Aus reicher Familie Erbo ſich das E ahr die Miete zahlen
und Kardinal de Bonald gab emne Einwilligung zur Eröffnung der
Kapelle Mutig machte ſich nun Chevrier die Einrichtung des

Heims. „Prado“ ſollte ES weiter heißen, aber 7  rado 3ul
göttlichen Vorſehung“ (La Providençée du Prado), eil die Vor⸗

ihn Ahin eführt und ſich au für die Zukunft der gütigen
Vaterhand Gottes ü berlaſſen wollte. Der große aal wurde
drei Teile eteilt; die Mitte gab die Kapelle, links kamen die Räume
für die Knaben, rechts für die ädchen Ute Seelen ſpendeten ihr
ein doch war die Ausſtattung äußerſt notdürftig
das Pradoheim glich wirklich dem Stalle Bethlehem Am Oſter
montag 1861 konnte die Kapelle benediziert werden An dieſem
Tage hielten di erſten Pradokinder ihre Er heilige Kommunion,
10 ädchen und 15 Knaben, Emnige von 18 bis Jahren.

So war alſo die Kommunikantenanſtalt gegründet und doch
nur Mi ſſern ſich aber Chevrier wenn ährlich
4000 Franken lete zahlen Eme Anl  ihe machen und das rado
heim äuflich erwerhben würde Auf die Vorſehung vertrauend
und durch edle Wohltäter unterſtützt, 90 dieſes wichtige nter
nehmen. Nach fünf Jahren war die aufſumme, —000 Franken,
gänzlich getilgt.

Das Werk der erſten heiligen Kommunion war gewif  5 Eun zeit
gemäßes. lele Kinder, teils Qus Gleichgültigkeit der Eltern, t  ils
Qus der Not Alter von acht bis CUn Jahren ihr rot ſchon ſe
verdienen müſſen oder Cil ſie QArme aiſen 9˙ kamen nicht
dazu ihre —2 heilige Kommunion halten Sie wuchſen heran
ohne Schulbeſuch ohne Religionskenntniſſe der Unwiſſenheit
öfters auch Religion und Prieſter. 77  8 kommen
Kind uns“„erzählt Em Prieſter des Pradowerkes, „die ni
vonChriſtus gehört, die ott nUL kennen, ihn a tern.“

(1 dieſen Aarmen Kindern mypfand der Diener Gottes tiefes
Mitleid Sie Leſen reiben Rechnen beſonders aber der
eligion unterrichten und ihnen die Gnade der erſten eiligen
Kommunion verſchaffen dafür einne Anſtalt 11 Leh
gerufen So gerne òun alle Eeſe Verlaſſenen aufgenommen
hätte mußte doch, aus angel Platz, Eme Auswahl treffen.
„Um bei Uuns ufnahme finden  V. agte ſcherzend, „ſind drei
Bedingungen nötig: man muß ſein Em Habenichts, Em Kannichts
Uund Emn Taugenichts.“ Den Verwildertſten gab ?& den Vorzug,
„weil ſi meiſten hilfsbedürftig wären“. Auch nahm EL Emige
geiſtesſchwache Kinder auf, Am den egenGottes ber die Anſtalt
herabzuzieh



Chevrier nahm Enme ützling unentgeltlich Auf, unente eltlic
nährte und kleidete ſie Er war alſe auf die Mildtätigkeit ſeiner
Mitmenſchen angewieſen. Freunde rieten ihm, Eeme einträgliche
Beſchäftigung einzuführen, ſo könnte ETL Cil der täglichen
Auslagen decken 1Eſe Anerbieten 166 der edle Prieſter zurück
„Die Hinder der Reichen“, agte E „beſuchen mehrere Jahre
höhere Schule Uund niemand hat daran auszuſetzen. Aber den
Armen gönn mMan Em Unentgeltliches Internat nicht, dem ſie
Einige Monate verbleiben, ihre en ＋

U lernen.77 Wie hätte
EL auch Eſe Kinder gleichſam wie Fabrik beſchäftigen können,
da die kurze 1 von fünf bi ſechs Monaten kaum ausreichte, ſi

der Religion genügen unterrichten? Bezahlte Arbeit hätte
au den Schein erweckt, als bb die Kinder für die Anſtalt aus
nu

Dem Zweck der Anſtalt entſprechend, wurden alſo die Zöglinge
hauptſachlich der Religion Unterrichtet. Während täglich 3zwer
Stunden der rlernung der notwendigſten weltlichen Kenntniſſe
gewidmet „ mfa der Katechismusunterricht étwa echs
Stunden Der erſte, vor der heiligen Meſſe, dauerte
Stunde Es wurden darin der Inhalt der täglichen Gebete, der
heiligen Meſſe, des Kreuzweges und Eines Geſetzes 8 Roſenkranzes
behandelt. (Während der M. ſelbſt wurde Qut und wechſelſeitig
gebetet und geſungen.) Der zweite, von bis Uhr, diente zum
Lernen und Aufſagen Der dritte, 41 Uhr, war ene Auslegung
der chriſtlichen ehre Der vierte, 1 ½ Uhr, behandelte Eemn Ge
heimnis Lehens Chriſti; der N  2 von bis Uhr  „ war eune
Katecheſe über die GCehote Gottes und Kirche und die
Geſchi Vor dde Abendgebe endlich fand der Kapelle Emne
allgemeine Atecheſe für KHinder und Erwachſene 2 Sich der
Bildung ſ Schützlinge anpaſſend, führte Chevrier den Anſchau
ungsunterricht Em „Der Katechismus großen Bildern“, agte

V,X, „iſt ehr geeignet, die Aufmerkſamkeit der Kleinen und Großen
feſſel Man erklärt das ild und jede Perſönlichkeit und man

erzählt0  E was darauf Ezug hat Und mit dem Glauben und den
Sitten zuſammenhängt.. IM Laufe des Tage verſuchten die Zög
inge die erhaltene Auslegung wiederzugeben. So konnte man ſich
überzeugen, ob und wie ſie verſtanden hatten.

Doch ES genügt nicht, den Geiſt durch die Glaubenswahrheiten
erleuchten Will  —  6 und Herz müſſen 3zur Betätigung des chriſtlichen

Lehens angereg und veranlaßt werden Chevrier dieſes
durch alle ihm Gebote ſtehenden Mittel erreichen ſo durch öftere
Wiederholung des Katechismus mit praktiſchen Nutzanwendungen
Uund entſprechenden Gebeten, NI iſpiele aus dem eben, durch
individuelle Behandlung der einzelnen, durch die öftere Beichte,
durch Erziehung zur Gewiſſenhaftigkeit, 3 geſunden Selbſt
ſtändigkeit und fröhlichen, treuen Pflichterfüllung. Und dies war



Quch der tärkſte Grund, Wehah er ſeine Schützlinge die ganze ZeitIM ehalten und vollſtändig von ihrer früheren Umgebung
abſondern wollte

Al Ta  9 der erſten heiligen Kommunion wählte Chevrier den
Weißen Sonntag und das Roſenkranzfeſt. Dieſer Tag, dem öfters
eine oder mehrere Taufen von Zöglingen vorausgingen, wurde auf
das Feierli egangen me Ernſte Vorbereitung eitete ihn Emn
„Wer I den Tagen der Vorbereitung“, o ſchreibt ein vielerfahrener
Volksmiſſionär, „dieſe Kinder und Jünglinge geſehen, wer as Glück
hatte, die vertraulichen Mitteilungen dieſer durch die na
gewandelten Herzen entgegenzunehmen, der fühlte Eein zweifaches
heraus: die beſondere Liebe Gottes dieſen Armen Ud den tief
gehenden Einfluß, den Herr Chevrier auf ſie USübte.“ —
Freude auf den Geſichtern Tage elbſt! „Wie bin ich glücklich
heute!“ „Das iſt mein ſchönſter Tag!“ ſo hörte Tan dieſe Armen
Kinder ausrufen, und wie verſprachen ſie, als gute Chriſten leben
und all ihren treu nachkommen wollen An olchen
agen fühlte Chevrier ſich belohnt für all die Mühen und Opfer,
denen ſich unterzog, fühlte ich aufgemuntert, fortzufahren,
trotz der Enttäuſchungen, trotz der vielen Widerſprüche und Ver
folgungen, die erdulden

Auf die erſte heilige Kommunion folgte die Firmung, 2
der Tzbiſcho von Lyon m den meiſten Fällen QWi Pradoheim
penden wollte Und nun . die Stunde der Trennung. Die
glücklichen Kommunikanten mußten EMN Heim verlaſſen, das ſie ieb
géwonnen. So viele andere aben 10 unterdeſſen am rado zur
göttlichen Vorſehung angeklo ber Chevrier vergißt ene
Kinder NU Er bringt ſie bei chriſtlichen Meiſtern, in guten Ver
ſtätten unter, behält ſie IM Auge; ſie kommen ihren freien Tagen

ihm zurück, ſie aben Tage, wo ſie ſich alle wieder den gemein⸗
Vater verſammeln; 10 ſie haben un ſeiner Nähe emn eigenes

Lokal, wW0 ſie acht oder vierzehn Tage weilen können,n Um ſich un ihren
guten Vorſätzen oder einen begangenen Fehler wieder
gut 3u machen

Als Mitarbeiter Pradowerke hatte der Diener Gottes einige
gleichgeſinnte Laien, „Brüder“ und „Schweſtern“, die, wie E ſelbſt,die ege des ritten Ordens des eiligen Franziskus befolgten.Er war aber noch der einzige Prieſter, ar Oberer, Prokurator,
Katechet, Beichtvater Die Arbeit erdrückte ihn und oftmals rief ETL
aus „Wenn mir doch btt einen Konfrater ſchickte, mit Verſtändnis
für das Werk, ich 4 mehr Mut, aber allein, immer llein! ich

Es, ich habe die Kraft nicht!“
Do nicht allein der Entlaſtung ſehnte ſich Chevriernach geiſtlichen Mitbrüd 68 Oar auch, UUm ſein Prieſterwerk



gründ en, nämlich Weltprieſter Heranzbider⸗ die m. evangeliſcherArmut und als Katecheten btt und den Seelen dienen würden.
Dieſes Prieſterwerk chien ihm eine Notwendigkeit mn einer Zeit,die Religion unter dem Volke immer mehr verſchwand.„Plieſter“, ſo meinte E „die Unſerm Errn nachfolgten auf dem voll
kommenen Wege der evangeliſchen äte, würden m der Ausübungder Armut, der Entſagung und der Hingabe die wirkſamſten Mittel
inden, ſich ſelbſt eiligen und ihr ſeelſorgeriſche Wirken fruchtbar

77 „Unſerm Herrn leichen“ ügte 27 hinzu, „mußdie Arbeit eines jeden Augenblickes, das aufrichtige Verlangen
Unſer

＋ Herzens ſeinWünden, nämlich Weltprieſter Heralznhüden, die in evangeliſcher

Armut und als Katecheten Gott und den Seelen dienen würden.

Dieſes Prieſterwerk ſchien ihm eine Notwendigkeit in einer Zeit,

da die Religion unter dem armen Volke immer mehr verſchwand.

„Prieſter“, ſo meinte er, „die unſerm Herrn nachfolgten auf dem voll⸗

kommenen Wege der evangeliſchen Räte, würden in der Ausübung

der Armut, der Entſagung und der Hingabe die wirkſamſten Mittel

finden, ſich ſelbſt zu heiligen und ihr ſeelſorgeriſches Wirken fruchtbar

zu machen . .. .“ „Unſerm Herrn zu gleichen“, fügte er hinzu, „muß

die Arbeit eines jeden Augenblickes, das aufrichtige Verlangen

unſeres Herzens ſein! .... Ach, 40.000 Prieſter in Frankreich und

der Glaube geht verloren! Gäbe es doch nur 80 wie Vianney von

Ars und er wäre blühend!“

Solche Prieſter erwartet er zunächſt von der göttlichen Vorſehung.

Dieſe führt ihm 1864 den erſten zu, Herrn Bernend. An ihm fand

Chevrier einen treuen Mitarbeiter, der, wiewohl ſchon 50 Jahre alt,

ſich noch recht nützlich machte. Einige andere ſchloſſen ſich ihnen an.

Aber Chevrier ſah ein, daß Prieſter, die er ſelbſt herangebildet hätte,

ſein Werk beſſer verſtehen und ſeinen Geiſt richtiger erfaſſen könnten.

Er gründete alſo, Mai 1865, eine kleine Lateinſchule, die ſich langſam

aber ſtetig entwickelte. Nun konnte er Prieſter nach ſeinem Prieſter⸗

ideal heranbilden, ſie zu einem Leben der Armut, Demut, Abtötung

und Hingabe erziehen. Sein Herz ſtrömte über vor Freude und

Dankbarkeit gegen Gott. Und da er keine Penſion verlangte, ſo

konnte er auch eine ſorgfältige Auswahl unter den Schülern treffen.

Dieſe Schule, der eine gediegene Weiterbildung im Prieſterſeminar

folgte, ſchenkte ihrem Gründer im Jahre 1877 die vier erſten Prieſter.

Von dieſer Zeit bis jetzt ſind an 200 Prieſter und drei Biſchöfe aus

ihr hervorgegangen.

225
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Eube 1865 Wirde dem Diener Gottes eine arme Pfarrei in der

Nähe des „Prado“ angeboten, Le Moulin a Vent. Sie wurde von

der Hauptpfarre abgetrennt und als ſelbſtändige Pfarrei errichtet.

Er nahm an. Wohl war daſelbſt alles zu ſchaffen, aber es war auch

eine günſtige Gelegenheit, den Verſuch über die Ausübung der Pfarr⸗

ſeelſorge, wie er ſich dieſelbe dachte, zu wagen. Die Verwaltung über⸗

trug er einem ſeiner Prieſter, er ſelbſt kam aber jede Woche einen

oder mehrere Tage dorthin. Zuerſt erbaute er eine Notkirche.

Sobald ſie vollendet war, verſchaffte er ſeinen Pfarrkindern die Gnade

einer heiligen Miſſion, das beſte Mittel, ſie im chriſtlichen Leben zu

erneuern und an die neue Kirche zu gewöhnen. Nun kamen die Schu⸗

len an die Reihe, Mädchenſchule, Knabenſchule. Jene vertraute

er ſeinen Schweſtern an, dieſe einem braven Lehrer. Zugleich führte

er eine geordnete Krankenpflege ein, ſammelte die Jugend um ſi

organiſierte den Kirchengeſang und — was ſeinen Blick für die Be⸗Ach, Prieſter un Frankreich und
2 Glaube geht verloren! Abe EeS doch ULr wie Vianney von
Ars und wäre blühend!“

Solche Prieſter Erwarte zunächſt von der göttlichen VorſehungDieſe ihm 1864 den erſten zu, Herrn Bernend. An ihm fandChevrier einen treuen Mitarbeiter, der, wiewohl chon AY  V.  ahre alt,
ſich noch recht nützlich ma Einige andere chloſſen ſich ihnenber Chevrier ſah ein, daß Prieſter, die EL ſelbſt herangebildet hätte,
ſein Werk beſſer verſtehen und ſeinen C richtiger erfaſſen önnten.
Er gründete alſo, Mai „Eeine kleine Lateinſchule, die ſich angſam
aber ſtetig entwickelte Nun konnte Prieſter nach ſeinem Prieſter
ideal heranbilden, ſie einem (ben der Armut, Demut, Abtötung
und Hingabe erziehen. Sein Herz ſtrömte ber vor Freude und
Dankharkeit btt Und da keine Penſion verlangte,
konnte auch eine ſorgfältige Auswahl unter den Schülern treffen.
Dieſe Schule, der eine gediegene Weiterbildung ImM Prieſterſeminar
folgte, chenkte ihrem Gründer Im Jahre 1877 die vier erſten Prieſter.
Von dieſer Zeit bis jetzt ſind 200 Prieſter und drei Biſchöfe us
ihr hervorgegangen.

Ellbe 1865 IWnde dem Diener Gottes Einte arme Pfarrei m der
Nähe des „Prado“ angeboten, Le —  ——  bulin EN Sie Urde von
der Haup  Arre abgetrennt und als ſelbſtändige Pfarrei errichtet
Er nahm ohl Dar Aſe ſchaffen, aber ES war auch
eine günſtige Gelegenheit, den Verſ ber die Ausübung der Qrr
ſeelſorge, Die ſich dieſelbe 0  E, agen Die Verwaltung üher⸗
trug Eeinem ſeiner Prieſter, kam aber jede oche einen
oder mehrere Tage dorthin. erbaute er eine oOrtirche
Sobald ſie vollendet war, verſchaffte er ſeinen Pfarrkindern die nade
einer heiligen Miſſion, das 2 Mittel, ſie IMm chriſtlichen Leben 3
CErneuern und die Ne Kirche 3u gewöhnen. Nun kamen die Schu
len die Reihe, Mädchenſchule, Knabenſchule Jene vertraute

ſeinen Schweſtern an, dieſe einem braven Lehrer. uglei führte
er eine geordnete Krankenpflege ein, ſammelte die Jugend i
organiſierte den Kirchengeſang und was ſeinen lich für die Be



dü iſſe moderner Seelſorge erkenn ſetzte des Sonntagseine ſe für die zahlreichen Gärtner der Pfarrei.Wie ſich unſer Ehrwürdiger aber das innere oder private Cben
ſeiner Seelſorgsprieſter 0  4 legte er Iun dem Entwurf einer Lebens
ordnung für die Pfarrſeelſorger nieder. Dort 8 „Die Arrgeiſtlichen, die mn der Welt und mit der eben, ſollen das BeiPiel der Ugenden geben, di ſie reédigen. Sie ſollen heiligmäßigleben, die Lehren und die Verführung der Welt kämpfen.Um dies erreichen, den Efahren Uund Schäden des Allein⸗
ſeins, der Bequemlichkeit, der Habſucht entgehen. um ſi
und andere retten, ver  en ſich einige Prieſter, In der
tötung, im Chorſam und i der gegenſeitigen Eintracht 3 eben
Sie wollen eten, ſtudieren und ſich allen Werken prieſterlichenEifers M der Seelſorge hingeben.“ „Die Einnahmen ließenin eine gemeinſame Kaſſe; der Cre org für die ürfniſſe eines
jeden einzelnen. Luxusgegenſtände, wie Lehnſeſſel, Standuhr,Gemälde ind unterſagt. Keiner nimmt enke d 68 ird kein
Honorar erhoben.“ „Dieſe Prieſter wollen, unter einem Obern,das gemeinſchaftliche Leben führen eibliche Bedienung iſt Aaus
chloſſen; Aufſtehen und Schlafengehen, Gebet und Betrachtung,Stüdium und Mahlzeiten, Arr und Krankenbeſuche, iſt,ſoviel wi möglich, geordne und feſtgeſetzt. Einmütiges Vor⸗
gehen in der Ausübung der Seelſorge, Vereinsſeelſorge, Kongre⸗gationen, Standespredigten, Pfarrbibliothek, Wohltätigkeitsvereine.Beſondere Pflege der Kinder und Jugendlichen, Katechismusunter⸗richte und jedes ahr in der Faſtenzeit beſondere Vorträge und Stan
desexerzizien für Kinder und AY  ugend, für Frauen und (änner.“

Man 1e Chevrier war der würdige Nacheiferer eines ehr⸗würdigen Holzhauſer und zugleich Ein moderner Pfarrer im beſtenSinne des ortes
Wie die Lateinſchule und kit ihr das Prieſterwerk, ſo entwickelte

und eſtigte ſich Unter der klugen Leitung ſeines Gründers auch das
Pradoheim in ruhiger und angemeſſener 3 — Die Anſtalt konnte
3zUm Teil umgebaut, 3Um Cil durch Neubauten vergrößert werden
15 Zöglinge IM EeLr von 14 bis Jahren wurden durchſchnitt⸗lich jede Jahr auf die Er heilige Kommunion vorbereitet. 00  hreZahl überſchreitet jetzt 8000 Im Jahre 1872 konnte der Diener
Gottes ſogar eine zweite Anſtalt m der Nähe Lyons eröffnen. ort
brachte er die geiſtig zurückgebliebenen
einen Teil ſeiner Klerikerſchule. Zöglinge unter und ——

Chevrier war emn Mann, der m äußeren ſozialen und prieſter⸗lichen Tätigkeit gaunz aufzugehen len Und doch ar dieſes äußereWirken nUuL Eem Usfluß ſeines inneren prieſterlichen Lehens
übergehe die en, Krankenheilungen, Unterſcheidung der



Geiſter, Vorherfagen der Zukunft, LeiEn Wi den Gewiſſen, Gewal
über die Teufel, wunderbare Bekehrungen. üh ergehe ſeine Eigen
chaften als Seelenführer und den entſcheidenden influß, den
auf den inneren Geiſt und den Lebensberu des Fräuleins Tamiſier,
der Gründerin der internationalen euchariſtiſchen Kongreſſe, ausübte,
ich will ULl noch hinweiſen auf denEdieſes emfachen und ſchönen,
vorbildlichen und nachahmenswerten Prieſterlebens. Dieſer Geiſt
war die Andacht JeſuI Jeſu war die Liebe ſeines Her
zens und der beſtändige Gegenſtand ſeines betrachtenden Gehetes
Und da wir IM heiligen Evangelium 5 5

ſus, ſein Eben und Wirken,
ſeine ehre und Beiſpiele, ſein Leiden und Sterben kennen lernen,
deshalb war das Evangelium Chevriers Buch, das Buch, aus dem
EL eine e 3 Dtt und den S  C  Ce  len chöpfte, aber auch all eine
Unterweiſungen, alle Belehrungen, die Uun ſeinem herrlichen Werke
„Der wahre Jünger Chriſti“, oder „Der Prieſter na dem heiligen
Evangelium“ niederlegte. Und man hörte ihn ausrufen: „O Wort,

Chriſtus, wie ſchön biſt du! wie groß! Wer ird dich jemals kennen
lernen, wer dich Tfaſſen! gib, daß dich kenne, daß ich dich lebe 4

Was Chevrier m Chriſtus betrachtete, vas bewunderte, das
Uchte nachzuahmen; wollte da der Prieſter Eemn anderer
Chriſtus ſein Oll Eemn leines Abbild Chriſti werden Ganz beſon

68 die drei großen Geheimniſſe des Lebens unſeres Herrn,
die nicht UL verehrte, ſondern nachzuahmen Uchte, die Krippe,
der Kalvarienberg, das Tabernakel Die Krippe preédigte ihm die
Armut, der Kalvarienberg die Buße und Abtötung, der Altar di
Aiebe und Hingabe. er ihn ſah, Urde das 1 1 des heiligen
Paulus erinnert: „Seid meine Nachfolger, wie ich Chriſti Nachfolger
bin“ (1 Kor 16) An ih hat ſich verwirklicht, was m emnem
„wahren Jünger Chriſti“ vom Prieſter niederſchrieb: „Der ſchönſte
mu einer Kirche iſt der Prieſter, der ſchönſte Kronleuchter einer
Kirche iſt der Prieſter, die ſchönſte Glocke einer Kirche iſt C Prieſter,
die ſchönſte Ausſtattung einer Kirche iſt der Prieſter Etze einen
eiligen Prieſter HI eine armſelige Kirche von Holz, ird mehr
Volk anziehen und ekehren, als Eem anderer in einer Kirche von Gold.“

Und wie Chevrier für ſich und eine Prieſter nuLr dieſen einen
Geiſt der Verehrung und achfolge des enſ

nſohnes kannte,
ſo Hrägte EL auch ſeinen Untergebenen, Zöglingen und Pönitenten
dieſe Verehrung und Nachahmung eimn 1 der dreifachen Form der
wirklich verſtandenen Andacht zum Roſenkranz, Zum reuzWeg und
Ar heiligen Meſſe

Durch Buße und üb EL  —uſchliche Arbeit vor der Zeit aufgerieben,
wurde der Diener Gottes Eem ganzes ahr auf das Krankenbett
gefeſſelt, Eemn leuchtendes Vorhild von Geduld und Ergebung für alle,
die ſich ihm nahten. Seine Auflöſung erfolgte Oktober 1879
Seine letzten Worte Qaren „Der Himmel, der Himmel, der Himmel!“


